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Man sagt...
Man sagt so viel, das man nicht soll-,

So viel, man könnt' es missen,
Das doch dem andern weh tun müßt'.
Wenn er es könnte wissen.

Man urteilt oft so unbedacht
Von andrer Tun und Lassen:
Läßt grundlos gar verleiten sich

Zu spotten und zu hassen.

Man sagt, was der und jener tut,
Und kennt nicht seine Gründe;
Und macht man selbst es anders nicht.
Dann ist es keine Sünde.

Man achtet einen oft gering,
Weil einer ihn zerkleinert;
Und wundert sich dann, weiß nicht wie
Wenn solch ein Herz versteinert.

Ach ja, man sagt unendlich viel,
Von allem wird gesprochen;
Erst dann, dann sagt man weiter nichts,
Wenn man ein Glück zerbrochen.

Frieda Tobler-Schmid.

Es geht uns alle an...
von Siro Boris.

Der gräßliche Mord am Ilirschengrahen hat nun
noch ein zweites, unschuldiges Opfer gefordert. Der
Dienstherr der ermordeten Küchin, R. Heß, hat sei-

nem Leben freiwillig ein Ende gemacht. Im Morgen-
blatt der X. Z. Z. vom 11. September 1934 stand die
Notiz, daß der Mörder vom Ilirschengrahen in den
Kreisen der 11 o m o s c x u e 1 I e 11 zu suchen sei. Damit
ist wieder einmal mehr der Beweis erbracht, daß
die breite (.Öffentlichkeit und nicht einmal die ge-
lehrten Herren Zeitungsschreiber einen Unterschied zu
machen wissen, zwischen einem homoerotisch ver-
anlagten .Menschen und einem „Strichjungen". Denn
wenn der .Mörder wirklich in ,,diesen Kreisen" zu su-
eben ist, dann ist es bestimmt kein Honmerot, > > 1 r-

dem ein „Strich".
Was hat nun aber Herr II. zu diesem unheilvollen

Schritt veranlaßt? jedenfalls ist im Verlaufe der Unter-
suchung an den Tag gekommen, daß er homosexuell
veranlagt war und mit „Strichjungen"

_
verkehrt hat.

Plat ihn tum die falsche Scham, daß seine Verau-
lagung entdeckt war und er dadurch gesellschaftlich
unmöglich wurde oder wenigstens meinte es zu wer-
den, veranlaßt, Hand an sein Beben zu legen oder war
es die Furcht vor Strafe, weil er vielleicht unerlaub-
ten Verkehr mit solchen jungen gepflogen hatte?

Wir wissen das nicht; die eine furchtbare Gewißheit
aber halten wir, daß wieder einer der unseren seiner
Veranlagung zum Opfer gefallen ist.

Es ist ja allerdings bedauerlich, daß Herr FI. seine
Partner unter dieser Sorte von Leuten suchte. Aber
seien wir einmal ehrlich: gibt es unter uns nicht noch
mehr solche, die sozusagen zu den „Strichs" gehen,
müssen, weil sie unter gleichgesi-nnten keinen An-
schluß finden können. Die Gründe dafür sind ver-
schiedencr Art. Da spielt einmal das Alter eine große
Rolle. Auch Artkollegcn, die mit einem körperlichen
Leiden behaltet sind, oder deren Gesicht durch eine
Narbe entstellt ist usw., haben oft schwer, einen gleich-
gesinnten Kollegen zu finden. Zugegeben, es mag
einen jüngeren Artgenossen eine gewisse Uebenvin-
dung kosten, mit einem älteren Herrn zu verkehren;
oder einen Buckligen oder Hinkenden zum Freunde zu
erwählen. Ebenso sicher ist aber, daß ein solcher die
ihm entgegengebrachte Liebe und Sympathie reich-
lieh zu vergelten wissen wird. Und schließlich sollte
doch immer ein guter Charakter und nicht ein hüb-
sches Aeußeres maßgebend sein.

Wenn wir das Strichjungenunwesen wirksam be-
kämpfen wollen, dann kann das weniger durch poli-
zeiüehe Maßnahmen geschehen, als dadurch, daß kein



~=!

II

FREUNUSCHA FT S-BANNER Na 18

li
des „Schweiz. Freundschafts-Verbandes"
wird aus Finanziellen Gründen um einen Monat verschoben. Wir bitten unsere lieben

Mitglieder und Freunde um gefl. Verständnis!
Die Zentralleitung.

Artgenosse mehr gezwungen ist, sich seine Gesell;-
schalt unter diesem Abschaum der Menschheit zu
suchen, weil er unter Gleichgesinnten keinen Anschluß
finden kann.

Artgenossen, helft in diesem Sinne mit. diesen
l'ebelstand zu bekämpfen. Es geht uns alle an!;..

(Anmerkung der Redaktion:) Wir geben diesen
Artikel vollinhaltlich wieder, möchten aber bemerken,
daß wir damit nicht in allen Teilen einig gehen.

Unser Verband ist nun einmal strikte gegen die
Prostitution, wir können hier nun einmal kerne Kon-
Zessionen machen. Entweder oder! Liebe, die ge-
kauft werden muß oder sich kaufen läßt, verdient nun

einmal den Namen ,,Liebe" nicht, sondern ist ein
fragwürdiges und unsauberes Geschäft.

Im weiteren teilen wir mit, daß die Polizei ihre
Untersuchungen aus eingangs erwähntem Grunde, auch
auf unsere Kreise ausgedehnt hat. Sie wird sich aber
bald genug überzeugen müssen, daß sie da auf ganz
falscher Fährte ist! Ein wirklicher Homosexueller ist
äußerst selten ein roher Mensch und ein Verbrecher
an Leib und Seele schon gar nicht.

Wenn der oder die Mörder in den Kreisen zu
finden sind, die Herrn H. intim nahe standen, dann
kommen nur ,,Strichs" in Frage. Uns war Herr H.
ein völlig Unbekannter und erfuhren wir erst aus
den Tagesblättern, daß er ,,a. s." war.

FREUNDSCHAFT.
von C. Häberlein, Professor

(aus Schweizer-
(Schiuli)

Wir wissen nun freilich, daß auch zwischen be-
freundeten Männern sexuelle Wünsche spielen können
(Homosexualität). Aber wo dies der Fall ist, da hau-
delt es sich nicht um Männerfreundschaft allein, son-
dem um eine ,,Perversion", das heißt eine komplexe
Verbindung zweier nicht notwendig zusammengehe-
riger, ja im Grunde sich widersprechender Formen
des Eros. Es ist an dieser Stelle nicht möglich, die
Psychologie der Homosexualität aufzurollen. Nur so
viel soll angedeutet sein: Die Grundlage möglichen
homosexuellen Verhältnisses bildet die Männerfreund-
schaff m dem oben charakterisierten Sinne (gleichge-
schlechtlicher. nicht ,,geschlechtlicher" Eros); zufolge
charakterologischer Verschiebungen verbindet sich nun
aber, wenn es zur Homosexualität kommt, mit dieser
Freundschaft das eigentlich auf das weibliche Ge-
schlecht gerichtete, also ..geschlechtliche" Bedürfnis
samt dem für es charakteristischen, stärker oder
schwächer hervortretenden spezifisch sexuellen Ein-
schlag. So ist das homosexuelle Verhältnis eine Man-
nerfreundschaft, kompliziert und gewissermaßen über-
lagert durch den geschlechtlich-sexuellen Eros, der
seinem Wesen nach dem anderen ieschlechte gilt,
hier nun aber von seinem ursprünglichen )bjekt ab-
geglitten und (mit Hilfe der ,,Phantasie" auf den
männlichen Freund übertragen worden ist. Nicht darf
man sagen, die Geschlechtlichkeit oder Sexualität ge-
höre zur Männerfreundschaft. Sie gehört ganz anders-
wo hin. Aber sie kann sich verirren und (neben an-
deren Möglichkeiten: vgl. den Fetischismus; an die
Männerfreundschaft sich anheften. Dies ändert jedoch
nichts daran, daß der für die Männerfreundschaft cha-
rakteristische Eros weder geschlechtlich noch sexuell
ist. Es ist einfach eine Vergewaltigung der Tatsachen,
wenn man jede Männerfreundschaft als sexuell (homo-
sexuell; bezeichnet, so sehr es anderseits falsch wäre,
zu sagen, der Männerfreundschaft fehle überhaupt der
erotische Einschlag. Erotisch ist nicht gleichbedeutend
mit geschlechtlich noch mit sexuell.

a. d. Universität Basel.
Spiegel)

Z w i s c h : Frau und Frau. Was von der
Männerfreundschaft gesagt ist, gilt im ganzen genau
so von der Freundschaft zwischen Frauen. Auch hier
ist der (nie fehlende) erotische Bestandteil zwar nie-
mais nur ,,allgemeine" Sympathie, sondern stets auch
gleichgeschlechtlicher Eros; aber das hat auch hier
an und für sich nichts mit Geschlechtllichkeit oder
Sexualität zu tun. Findet sich in der Freundschaft zwei-
er Frauen eine sexuelle Komponente (weibliche Homo-
Sexualität), so handelt es sich um die gleiche Anlief-
tung eines von seinem ursprünglichen (fremdgie-
schlechtlichen Objekt abgesprungenen Bedürfnisses
an die Freundin, jene Abirrung, die wir schon m der
männlichen Homosexualität kennen gelernt halten. Es
handelt sich nicht mehr einfach um Freundschaft
zwischen Frau und Frau, sondern um eine sekundäre
Komplikation dieser Freundschaft, eine nicht notwen-
dige Komplikation.

Im übrigen mag es selbstverständlich sein, daß
Frauenfreundschaft, weil die Beteiligten eben Frauen
und nicht Männer sind, trotz der parallelen Struktur
doch wieder ein anderes Gebilde darstellt als Männer-
Freundschaft; darauf wollen wir aber nicht mehr ein-
gehen, weil es sich hier nur um die grundlegende
Klarstellung des Begriffes Freundschaft handelte.

Ich hoffe, diese Klarstellung sei'soweit geglückt,
daß der Leser jetzt die Möglichkeit besitzt, sich seine
Antwort auf die am Anfang des ersten Artikels auf-

zu bilden.
E N D E

geworfenen Streitfragen selbständig

Zeitgemäßer Sinnspruch.
Seid adagio in Genüssen
Und allegro in Entschlüssen;
Wer forte seine Pflichten übt.
Und piano das Vergnügen liebt,
Der spielt in schönster Harmonie
Des Lebens schwerste Symphonie.
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